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  Presseinformation
Einladung zur Pressekonferenz am 30. Juli 2004 um 11 Uhr

im Ludwig Museum im Deutschherrenhaus in Koblenz
"Hans-Jürgen Schlieker 

Informelle Arbeiten 1953-2003"
Ausstellung vom 01. August 2004 bis 12. September 2004
Der in Bochum kurz vor seinem 80. Geburtstag verstorbene Hans-Jürgen Schlieker (1924-2004) ist einer der in Deutschland zu Unrecht nicht so bekannten Künstler des Informellen. Wenngleich zu Anbeginn bereits abstrakt arbeiten und das Informell ausfüllend wie die großen Namen Schumacher, Hoelme, K.O.Götz, Thieler u.a., war es für Hans-Jürgen Schlieker immer auch wichtig, als Lehrer die Kunst umfassend zu vermitteln. Mehrere Jahrzehnte leitete er das Musische Zentrum der Ruhr-Universität Bochum und war eng befreundet mit dem berühmten Kunsthistoriker Prof. Dr. Max Imdahl, der den Lehrstuhl an der Ruhr-Universität bis zu seinem Tode 1988 innehatte. H.J. Schlieker hinterlässt ein Œuvre, das 50 Jahre Schaffen und künstlerische Arbeit dokumentiert. 

Schliekers Gestus einer abstrakten, körperbetonten Malerei ist immer wieder der Landschaft, dem Naturhaften an sich verbunden: In der unmittelbaren Auseinandersetzung mit der Provence, mit Procida (Italien), Sylt, der Lüneburger Heide, der Eifel, suchte er eine unmittelbare Korrespondenz, ein Einfühlen in den Dialog mit der Landschaft. Außenraum und Bildidee korrelieren und lassen sich dennoch auf das Abenteuer des Unerwartenten, des Zufälligen von Material und Farbe ein. Schliekers Arbeiten ufern gern aus, besetzen zahlreiche Bildräume, die sich zu Diptychen und Triptychen ausweiten. Aber sie beherrschen zugleich auch das kleine Format, die Konzentration auf dem Papier, die der Spiritualität asiatischer Zeichnung nahekommen und zugleich die urwüchsige Kraft westlicher Bildtradition verkörpern.

Die Ausstellung versammelt erstmals umfassend seine Arbeiten auf Papier. Darüber hinaus werden auch großformatige Malereien vorgestellt.

Es erscheint ein Katalog mit Beiträgen von Hans-Günter Golinski, Sepp Hiekisch-Picard und Beate Reifenscheid.
Preis im Museum  38,-- €

